
Nachhaltige, klimaresiliente & biodiversitätsfördernde 
Grünflächen: Potentiale - Planung - Umsetzung

Luise Blank

Biodiversitätsfördernde Gestaltung & Planung

DAUCUM–Werkstatt für Biodiversität



2



3

Warum?

• Warum mehr Biodiversität in Wohnquartieren?



4Erschienen 2024 im oekom verlag, Mu ̈nchen
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Was tun?
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Low hanging fruits

© thebalancemoney.com



Strategie 1: 
Bestandsoptimierung

-
Ökologische Pflege auf Basis der 

Standortanalyse
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Weniger tun – aber das richtige
Gepflegt werden muss sowieso

© Stiftung Naturschutz Berlin
© Daucum



Strategie 2: 
Anhand einer Potentialanalyse 

sukzessive Maßnahmen bei 
Instandsetzungsvorhaben umsetzen  



15

Maßnahmen mit Wirkung - Entsiegelung

© regionalheute.de© abes-online.com/.de

Wassergebundene Wegedecke/ Blumenschotterrasen anstatt versiegeltem Weg
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Maßnahmen mit Wirkung - Insektenfreundliche Beleuchtung

© .rieste.com

© abes-online.com/.de



17

Maßnahmen mit Wirkung – Dachbegrünung und Nisthilfen

© regionalheute.de© mein-schoener-garten.de

Begrünung von Mülltonnenstellflächen etc. Bei Fassadensanierung – Nistkästen anbringen

© hausjournal.net
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Maßnahmen mit Wirkung – Verwendung heimischer Wildpflanzen

© Luise Blank© mein-schoener-garten.de

Bei Neupflanzungen – Vogelschutzhecke anlegen und/ oder heimische Wildstauden pflanzen



Die richtigen Pflanzen – grün ≠ grün
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Wechselwirkung zwischen Pflanzen- und Tierarten

Hainbuchen-Hecke

natura.db pflanzenschleuder.de

Ballhortensie ‘Annabelle’ Gemeiner Schneeball

D.KucharskiK./Shutterstock.com

Arten:   4 Käfer
57 Schmetterlinge und Raupen

2 Wildbienen
guter Vogelnistplatz

Arten: 5 Schmetterlinge und Raupen
22 fressende Vögel

guter Vogelnistplatz
11 fressende Säugetiere

Arten: 0
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Tiere-Pflanzen Beziehungen

© Luise Blank

Eryngium planum
Flachblättriger Mannstreu

-
Die Mannstreu-Seidenbiene

(Colletes hylaeiformis)
ist streng auf den Mannstreu

spezialisiert.

© Luise Blank



Strategie 3: 
Die richtigen Biotope entwickeln

-
Was bringt dem Igel der isolierte Hof?



23

Weniger tun

Potentialanalyse
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Weniger tun

Inspirationen für die Biodiversitätsplanung
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Potentialanalyse für die Biotopgestaltung

Rigolengestaltung für 
wechselfeuchte 
Lebensräume

Heimische Gehölze als 
Habitat und für ein 
angenehmes Mikroklima

Regionaltypische Erden 
mit Bepflanzung 
heimischer Wildstauden
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Biodiversität in Wohnquartieren

Berliner PikoPark im Schollenhof, Reinickendorf
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Berliner PikoPark im Schollenhof, Reinickendorf
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Berliner PikoPark im Schollenhof, Reinickendorf
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Wohnungsbaugenossenschaft »Köpenick Nord« eG, Berlin
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Ewaldstraße in Treptow-Köpenick, Kooperation zwischen der LiM SCE (Living in Metropolises) als europäischer Bauherr und Eigentümer mit der Berliner Bau- und 

Wohnungsgenossenschaft von1892 eG als Generalmieter
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Umweltbildung

Berliner PikoPark im Schollenhof, Reinickendorf
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Bedürfnisse erkennen –
Aufenthaltsqualität und Regeneration

Claude Monet – Le Déjeuner (1873)
© living4media.com
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Foto: tausende-gaerten.de

... durch Beteiligung



Und der Genius loci?
-

Biodiversitätsplanung ist keine 
Stilfrage
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Artenvielfalt kann auch großzügig wirken

Bild: POLA Landschaftsarchitekten GmbH 

Schlosspark von Morsbroich - Lichtungen prägen das Bild eines naturbelassenen neuen Schlossparks nach dem Siegerentwurf der Pola-Landschaftsarchitekten.



Strategie 4: 
Natürlicher Klimaschutz
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Wasser sammeln, speichern, versickern, verdunsten
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PikoPark - Märkische Scholle Wohnungsunternehmen eG, Berlin
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© hochC Landschaftsarchitektur GmbH
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© Harald Kraft
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Infografik über Fördermöglichkeiten für Dach- und Fassadenbegrünungen, Gründach – PV und Biodiversitätsdächer 
Bild: SenMVKU

Wer kann den Zuschuss 
zur Dachbegrünung 
erhalten? 
Das Berliner 
Förderprogramm 
GründachPLUS richtet sich 
an:
Grundeigentümerinnen und 
-eigentümer,
Verfügungsberechtigte,
Erbbauberechtigte.
Mit Erlaubnis der 
Verfügungsberechtigten 
können ebenfalls einen 
Antrag auf Förderung 
stellen:
Initiativgruppen,
Interessengruppen,
Vereine, 
Begegnungsstätten oder 
Seniorenheime.

Förderprogramm GründachPLUS
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Vorteile durch Biodiversitätsmaßnahmen für 
Unternehmen

• Attraktivität als Arbeitgeber

• Energieeffizienz

• Kostensenkung (z.B.  Energiekosten, 

Abwassergebühren, Low-Input- Systeme)

• Multifunktionalität und Wertsteigerung

• Unternehmensverantwortung /Bestandteil 

CSR-Strategie

• Steigerung des Wohlbefindens/der 

Arbeitsleistung der Mitarbeitenden

• Grüne Visitenkarte, USP

• Resilienz
Quelle:  BfN 2015, Wege zum naturnahen Firmengelände
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Standards der Global 
Reporting Initiative (GRI 
SRS)

SIO 2600

❖ Effizient und leicht gemacht mit 
20 Kriterien

❖ Primär Impact Assessment
❖ werden geschützte Gebiete 

oder Arten durch die 
Aktivitäten beeinträchtigt

❖ Wenn Kompentsations-
maßnahmen durchgeführt 
wurden, ist deren Erfolg 
überprüft worden. 

Übersicht Zertifikate

LEED Leadership in Energy 
and Environmental Design

Gebäudezertifikat/ eine 

Nachhaltigkeitszertifizierung nach einem 

anerkannten Standard (bspw. BREEAM, 

DGNB, GEFMA 160, HQE, LEED, ÖGNI, 
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DGNB Env. 2.4 Biodiversität

Die Indikatoren

1. Biodiversitätsstrategie

2. Lebensräume

3. Vegetation

4. Umgebungsbezug

5. Reduktion negativer Einflüsse

6. Vorbereitende Pflege & Monitoring
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DGNB

Indikator Fokus / Zielsetzung Wesentliche Anforderungen

1. Biodiversitäts-
strategie

Langfristige Strategie über 
gesetzliche Vorgaben hinaus

Zielzustände, jährliche Überprüfung, 
Einbezug von Bestand, Klima, Tieren & 
Vegetation

2. Lebensräume Schaffung / Erhalt strukturreicher 
Lebensräume auf Außenflächen & 
Dächern

Biodiversitätsfördernde Fläche, 
Dachbegrünung, Biotopflächenfaktor, 
Strukturtypen, Bonuspunkte

3. Vegetation Förderung der Biodiversität durch
standortgerechte Pflanzenwahl

Keine invasiven Arten, heimische Arten, 
Mindestanteile und Artenvielfalt in 
Ansaaten & Gehölzen
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DGNB

Indikator Fokus / Zielsetzung Wesentliche Anforderungen

4. Umgebungsbezug Vernetzung mit umliegenden 
Biotopen

Durchlässigkeit von Flächen, interne 
Vernetzungspotenziale, Biotopverbindungen

5. Reduktion
negativer Einflüsse

Vermeidung 
biodiversitätsschädlicher Effekte

Artenschutzgerechte Beleuchtung, 
Vermeidung von Tierfallen, 
biodiversitätsgerechte Baustellenplanung

6. Pflege & 
Monitoring

Langfristige Sicherung & 
Kontrolle der Maßnahmen

Pflegevertrag ≥3 Jahre, torffreie Substrate, 
keine Pestizide, Monitoring der Umsetzung
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APPENDIX B –
NACHWEISE

Z.B. 

Erforderliche Nachweise

Indikator 1.1: Erstellung und Umsetzung einer Biodiversitätsstrategie

• Auszug aus der erstellten und abgeschlossenen Biodiversitätsstrategie

entsprechend der Themenbereiche im Indikator

• Kurze Erläuterung sowie Bilder der umgesetzten Maßnahmen und ggf. Zuordnung

auf einem Übersichtsplan

Indikator 2.1: Biodiversitätsfördernde Fläche

• Zuordnung der biodiversitätsfördernden Flächen auf einem Lageplan oder

ähnlichem

• Berechnung des Anteils der ausgeführten Flächen an der Gesamtfläche
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DGNB
Indikator Fokus / Zielsetzung Wesentliche Anforderungen

1 Biodiversitäts-
strategie

Konzeption und Umsetzung einer 
langfristigen Strategie über gesetzliche 
Vorgaben hinaus

Zielentwicklungszustände definieren, 
jährliche Überprüfung, Einbezug von 
Bestand, Klima, Tiere, Vegetation

2 Lebensraum
Schaffung / Erhalt strukturreicher 
Lebensräume auf Außenflächen und 
Dächern

Indikatoren: biodiversitätsfördernde 
Fläche, Dachbegrünung, 
Biotopflächenfaktor, Bonus „Begrüntes 
Gebäude“, Strukturtypen, „Fruchtbare 
Erde“ 

3 Vegetation
Auswahl und Einsatz von Pflanzen zur 
Förderung der Biodiversität

Keine invasiven Arten; Verwendung 
heimischer Arten gemäß Standort; 
Mindestanteile und Artenvielfalt in 
Ansaaten, Stauden, Sträuchern, Bäumen
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Kriterium 2.1:  
„biodiv. fördernde Fläche“

Voraussetzungen: 

▪ Qualität der Fläche (s. Kriterium 3.2)

▪ Mindestgröße 

▪ Mindestanteil an Gesamtfläche

→ keine Punkte, wenn eine der 
Voraussetzungen nicht gegeben ist. 

© DAUCUM

Berliner PikoPark im Schollenhof, Reinickendorf
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Kriterium 3.2 „Verwendung heimischer Arten“

Kriterien

A) „Anteil heimischer Arten“

▪ → % an gepflanzten Individuen

B) „Artenreich“

▪ → Mindestartenzahlen in 
Abhängigkeit zu Individuen oder 
Flächengröße (Stauden; Bäume)

Foto: galasearch.de
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Implementierung 3.2

A) „Anteil heimischer Arten“ (Mindest-%)

Stauden: 60%, Sträucher: 80%, 
Ansaaten: 100% 

B) „Artenreich“
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Bewertung 

Kriterium 3.2 
„Verwendung heimischer Arten“

Vorschlag DAUCUM
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Bewertung 

Kriterium 2.1 
„biodiversitätsfördernde Fläche“

Vorschlag DAUCUM
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Wie können wir Sie unterstützen?
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DAUCUM – Werkstatt für Biodiversität

DAUCUM bietet die 
Planung naturnaher 

Frei- und Nutz-
flächen aus einer 

Hand. 
Beratung von 
Kommunen.

Mehr Biologische 
Vielfalt auf dem 

Firmengelände und 
in der Unternehmens-
strategie. Kompetente 

Beratung bei der 
Entwicklung und 

Implementierung.

DAUCUM entwickelt 
Bildungsangebote u. 

Bildungsmaterialien & 
gibt Seminare

Biologische Vielfalt ist 
ein immer knapper 

werdendes Gut. 
Dazu forschen wir und 

begleiten 
Umsetzungs-projekte 

in ihrer Wirkung.



62

Vielen Dank für´s Zuhören!

Kontakt

DAUCUM – Werkstatt für Biodiversität

Dr. Wanda Born

born@daucum.de

Vielen Dank!

Kontakt

DAUCUM – Werkstatt für Biodiversität

Luise Blank

blank@daucum.de Newsletter


